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Xinjiang: Boomregion nach erfolgreichem Kampf gegen Terrorismus
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Falls im Westen und speziell im deutschen Sprachraum jemand iiberhaupt etwas mit dem Begriff “Xinji-
ang” verbinden kann, assoziiert der Name dieser chinesischen Provinz wahrscheinlich brutale Verfolgung
und (kulturelle) Ausldschung einer ganzen Ethnie, der Uiguren. Die Uiguren sind ein Turk-Volk, meis-
tens Muslime. Verfolgt und ausgeloscht von der chinesischen Regierung wegen ihrer Religion und weil
sie keine Han-Chinesen sind. So jedenfalls die im Westen verbreitete Erzahlung. Beispielhaft das Buch:
“Ein Volk verschwindet. China und die Uiguren* (1), 2022 erschienen und auch von der Bundeszentrale
fiir politische Bildung an den Schulen etc. verbreitet. Geschrieben von einem Journalisten der Zeitschrift
Wirtschaftswoche, der seine steile, marktgéngige These kaum auf eigene Untersuchungen stiitzt, sondern
auf diinne Belege zweiter und dritter Hand.

Als ich im Sommer die Einladung vom chinesischen Auflenministerium bekam, an einer Reise von Jour-
nalisten und Publizisten durch Xinjiang teilzunehmen, war ich begeistert. Denn ich kenne zwar viele Tei-
le Chinas und bin auch schon durch Tibet gereist, hatte bislang aber nie Gelegenheit, selbst nach Xinjiang
zu kommen. Dabei konnen Biirger der meisten EU-Lander China und damit auch Xinjiang 30 Tage vi-
sumsfrei besuchen.

Zweifellos verfolgte das chinesische Auflenministerium mit dieser Einladung die Absicht, international
eine andere, positive Botschaft von der Lage in Xinjiang zu verbreiten. Mir war auch klar, wir wiirden
keine Gefiangnisse oder Arbeitslager sehen. Aber einmal sehen ist besser als tausendmal héren oder lesen.
Ich wollte selbst einen Eindruck von der Situation in Xinjiang gewinnen. Ich wollte besser verstehen, was
dran ist an den Berichten von der brutalen chinesischen Repression gegen die Uiguren. Binsenweisheiten
wie: “Wo es Rauch gibt, gibt es auch Feuer!” oder "Die Wahrheit liegt in der Mitte.* reichten mir nicht
zur Beurteilung der Ereignisse der letzten 20 Jahre in Xinjiang und zur Einordnung der Horror-Stories
iiber Xinjiang im Westen.
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Mein Gesamteindruck aus den drei groen Stddten, die wir besuchten (wir waren nicht in den ldndlichen
Regionen Xinjiangs): Das Leben ist nicht anders als sonstwo in China. Das gilt auch fiir die Polizeipra-
senz und die angebliche Uberwachung rund um die Uhr. Im StraBenbild mischen sich Menschen verschie-
denster Ethnien. StraB3enschilder, offizielle Aushidnge etc. sind in Mandarin UND in arabischen Schriftzei-
chen. Xinjiang wird mit massiven staatlichen und privaten Investitionen entwickelt, den Menschen in der
Provinz geht es vergleichsweise gut, sie haben eine Perspektive. Xinjiang mit seinen wundervollen Land-
schaften ist auch das Ziel von Millionen chinesischen Touristen.

Xinjiang: dreimal so grof3 wie Frankreich, aber nur 26 Millionen Einwohner

Die Reise war organisiert vom chinesischen AuB8enministerium zusammen mit der Regierung der uiguri-
schen autonomen Region Xinjiang. Uiguren sind die grofte ethnische Gruppe in Xinjiang. Deshalb der
besondere Status von Xinjiang als autonomer Region gegeniiber anderen chinesischen Provinzen. In der
Reisegruppe waren 24 Journalisten, Schriftsteller und Medienvertreter aus 19 Landern. Die achttigige
Tour fiihrte von der Provinzhauptstadt Uriimgi nach Siidwesten ins 1.500 km entfernte Kaschgar (chine-
sisch: Kashi) mit mehrheitlich uigurischer Bevolkerung und in die Region Ily im Nordwesten von Xinji-
ang an der Grenze zu Kasachstan.

Xinjiang ist etwa dreimal so grofl wie Frankreich; es nimmt {iber 17% der Fldche von ganz China ein. Es
grenzt an die AuBere Mongolei, Russland, Kasachstan, Kirgisistan, Tadschikistan, Afghanistan und Paki-
stan. Es ist also “Grenzland", was auch der chinesische Begriff fiir die Region: Xinjiang = “neue Grenze*
reflektiert. Groe Teile sind Wiiste oder unwirtliche Hochgebirge; der zweithdchste Gipfel der Welt, der
K2, liegt in Xinjiang. Das Gebiet ist diinn besiedelt mit nur 15 Einwohnern pro gkm. Zum Vergleich: In
der Provinz Shandong an Chinas Ostkiiste leben 646 Menschen pro gkm. 2020 hatte Xinjiang knapp 26
Mio. Einwohner, davon 45% Uiguren, 40% Han-Chinesen, aulerdem verschiedene andere Ethnien wie
Hui, Kasachen, Kirgisen, Mongolen, Tadschiken, Usbeken, Russen und Tibeter.

Xinjiangs strategische Bedeutung in der Kaiserzeit und heute

Zweifellos ist Xinjiang mit seiner exponierten Grenzlage zu Zentralasien und zum indischen Subkonti-
nent und als Einfallstor ins chinesische Kernland ein begehrtes und umkampftes geopolitisches Ziel. Fiir
das bis 1911 existierende chinesische Kaiserreich war die Kontrolle und Sicherung der westlichen Gren-
zen deshalb immer eine strategische Aufgabe. Davon zeugen alte Festungen in der Gegend von Ily nahe
der Grenze zu Kasachstan. Fiir jeweils flinf Jahre schickte der chinesische Kaiser Beamte aus Peking als
Kommandanten nach Ily. Wenn sie sich bewihrt hatten, wurden sie im System der Meritokratie, der Aus-
wahl nach Leistung, befordert. Als Arbeitskréfte wurden Strafgefangene eingesetzt. Denn Xinjiang war
auch kaiserliche Strafkolonie. Und schon im vorletzten Jahrhundert siedelten sich Chinesen aus dem
tiberbevolkerten Ostchina in Xinjiang an.

Nicht nur die chinesischen Kaiser, sondern auch die russischen Zaren wollten Xinjiang kontrollieren, mit
wechselndem Erfolg. In den Jahrzehnten nach dem Zerfall des Kaiserreichs 1911 und nach dem Sieg der
russischen Oktoberrevolution 1917 {iber das Zarenreich gehorte dieser Landesteil formal zur Republik
China. In Xinjiang wie anderswo in Zentralasien entstanden zu der Zeit politische Bewegungen fiir natio-
nale Unabhéngigkeit. Sie propagierten die Unabhingigkeit Xinjiangs bzw. des vorwiegend von muslimi-
schen Turkvolkern besiedelten Stidwestens der Provinz. 1947 wurde mit Unterstiitzung der sowjetischen
KPdSU die kommunistisch gefiihrte Volksrepublik Ostturkestan gegriindet. Die Volksbefreiungsarmee
unter Mao war zu der Zeit gerade damit beschiftigt, die Bauern in Chinas Landgebieten und schliefSlich
die groBen Stddte zu befreien. Nach Ausrufung der Volksrepublik China 1949 {ibernahm die chinesische
Regierung auch die Kontrolle liber die Grenzprovinzen Tibet und Xinjiang.

Als 40 Jahre spiter die Sowjetunion zerfiel und die an Xinjiang angrenzenden fritheren Sowjetrepubliken
ihre staatliche Unabhéngigkeit erklirten und aus der Sowjetunion austraten, bekam der uigurische Separa-
tismus einen ganz neuen Schub. Die Nachbarschaft Xinjiangs zu Afghanistan, wo US-gesponsorte Isla-
misten wenige Jahre zuvor die sowjetischen Besatzungstruppen vertrieben hatten, tat vermutlich ein Ubri-
ges. In Xinjiang begann eine Welle des separatistischen, islamistischen Terrors, der wohl erst durch die
Repressionskampagne der chinesischen Regierung gestoppt werden konnte.

Ausbildung, Infrastruktur und Wachstum als Basis fiir Entwicklung

Gute Ausbildung, funktionierende Infrastruktur und wirtschaftliches Wachstum sind {iberall auf der Welt
die elementaren Voraussetzungen fiir die gesellschaftliche Entwicklung. Aus Sicht der chinesischen Poli-
tik ist dies auch die Basis, um Extremismus und Separatismus erfolgreich zu bekdmpfen.
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Xinjiang hat viele Bodenschitze — darunter Ol und Gas und Polysilizium als Rohstoff fiir die Solarindus-
trie. Die Landwirtschaft bietet Erzeugnisse wie Wein, Obst, Milchprodukte aus dem Nordwesten oder
Baumwolle. Ein Viertel der Weltproduktion von Baumwolle stammt aus dieser Region. Ihr Nachteil ist
die riesige Entfernung von den wirtschaftlichen und industriellen Zentren: fast 4.000 km bis nach Shang-
hai, etwas weniger als die Entfernung vom Nordkap bis nach Sizilien. Aber die chinesische Regierung
entwickelt Xinjiang jetzt als Briicke nach Eurasien und Europa. Damit wird aus der Randlage der Region
ein Trumpf. Denn Xinjiang hat eine zentrale Rolle im geopolitischen Projekt der Neuen Seidenstral3e
(Belt and Road Initiative BRI). Das Wirtschaftswachstum in der Region betrug zuletzt 7%.

Schon seit Jahrtausenden wird Xinjiang von Karawanen von Ost nach West und umgekehrt durchquert.
Die Ausstellungen in den Museen Xinjiangs belegen die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung dieser
alten Handelswege. Heute sind modernste Logistikzentren in Uriimgi fiir die Route iiber Kasachstan und
im Siiden bei Kashgar fiir den Weg iiber Tadschikistan entstanden. 2018 wurde der Binnenhafen Uriimgqi
International Land Port als Knotenpunkt der Neuen Seidenstra3e gegriindet. Die Neue Seidenstralle kann
die geopolitische Rolle Chinas tiefgreifend verdndern und fiir die gesamte eurasische Region neue.
Wachstumschancen er6ffnen.

Seit Griindung hat dieser «trockene Hafen» in Uriimqi Investitionen in Milliardenhdhe angezogen und
sich zu einem Wirtschafts- und Verkehrszentrum mitten auf der zentralasiatischen Landmasse etabliert.
China ist dariiber mit mehr als 50 europdischen Stddten und aufstrebenden Méarkten in Zentralasien ver-
bunden. Der Binnenhafen von Uriimgqi ist heute eine multimodale Drehscheibe zwischen Schiene, StrafBe
und Luft. Giiterziige verbinden China tliber Schienenkorridore durch Kasachstan, Russland, Polen und
Deutschland.

In den neuen, staatlich finanzierten Industrieparks investieren vor allem Staats- und Privatkonzerne aus
Ost- und Siidchina. Der Eisenbahnkonzern CRCC baut hier riesige Maschinen zur Baumwollernte. Der
staatliche Autokonzern GAC aus Guangzhou im Perlflussdelta hat in Uriimgi ein nagelneues Montage-
werk fiir Elektroautos. Ein Privatunternehmen aus der Technologiemetropole Shenzhen produziert in der
Nihe zur Grenze nach Kasachstan Batterien. Fiir alle Beschiftigten gleich welcher Ethnie gelten die glei-
chen Arbeitsbedingungen und die gleiche Bezahlung.

Westliche Investoren sind kaum vertreten, obwohl sich hier im duflersten Westen Chinas und in den an-
grenzenden Lindern neue Markte entwickeln. Der VW-Konzern hat sein iiber 10 Jahre bestehendes Mon-
tagewerk in Uriimqi geschlossen - wohl auf Druck der USA und von westlichen regierungsfinanzierten
NGOs. Ebenso BASF. Auch hinter der nagelneuen Textilmaschinenfabrik der schweizerischen Saurer-
Gruppe in Uriimgi mit den Marken Saurer, Emag und Schlafhorst steckt kein westlicher Investor mehr,
sondern ein privater Konzern aus Shanghai, die Jinsheng-Gruppe. Die hat schon vor Jahren diese Perlen
des europidischen Maschinenbaus iibernommen.

Weil Xinjiang diinn besiedelt ist und zudem ein ausgeprégt kontinentales Klima hat mit viel Sonne und
Hitze im Sommer und Kélte im Winter, ist es ein idealer Standort fiir riesige Solarparks. Aus dem Flug-
zeug gewinnt man einen Eindruck, in welchem Tempo China den Ausbau der erneuerbaren Energien spe-
ziell in Westchina vorangetrieben hat.

Chinas Ethnien- und Religionspolitik

Findet in Xinjiang ein kultureller Genozid an den Uiguren statt? Sollen die Uiguren zwangsweise sinisiert
werden? So die inzwischen veridnderte westliche Propaganda gegen China, nachdem Horrorgeschichten
tiber Volkermord oder Genozid an den Uiguren nicht belegt werden konnten und international zu wenig
Echo fanden.

Auf unserer Reise durch Xinjiang gab es aber keine Hinweise fiir die Unterdriickung der uigurischen Kul-
tur und der Traditionen und Brauche. Die Freiheit, die Sprache der eigenen Ethnie oder Nationalitit zu
nutzen und weiterzuentwickeln, ist in der chinesischen Verfassung festgeschrieben. In Xinjiang erschei-
nen Zeitungen in insgesamt sechs verschiedenen Sprachen. Die offizielle Zeitung Xinjiang Daily er-
scheint téglich viersprachig. Verlage publizieren Zeitschriften und Biicher in sechs Sprachen.

Gleichzeitig ist Mandarin die universelle Sprache, die alle Staatsbiirger Chinas beherrschen sollen. Bei
zweil Besuchen in Kindergérten konnten wir erleben, wie die kleinen Kinder in Mandarin UND in der ui-
gurischen Sprache unterrichtet werden. Auch das Lernmaterial ist mehrsprachig. Waren das Fake-Insze-
nierungen speziell fiir unsere internationale Gruppe? Wahrscheinlich nicht. Denn China versteht sich — so
die Vortrdge von chinesischen Professoren — als multi-ethnischer Staat, der kulturelle Diversitét fordert.
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Das ist die offizielle Politik und nicht etwa die erzwungene Sinisierung der ca. 140 Mio. Staatsbiirger, die
keine Han-Chinesen sind, sondern Angehorige nationaler Minderheiten.

Eine Randbemerkung: Deutschland mit 25% Staatsbiirgern und iiber 30% Einwohnern nicht-deutscher
Abkunft konnte vielleicht von China lernen und die Propaganda von der bio-deutschen, christlich gepréig-
ten Leitkultur endlich beerdigen.

Dass China die Bedeutung des Mandarin als universelle Sprache des Landes betont, liegt an den Bemii-
hungen um die Integration der Uiguren und der anderen Ethnien in die Gesellschaft. Eine Ausbildung auf
einer einheitlichen sprachlichen Grundlage fordert den gesellschaftlichen Zusammenhalt und er6ffnet Ar-
beits- und Studienperspektiven im ganzen Land. Es gebe in China keine erzwungene Integration der ver-
schiedenen Ethnien, Ziel sei die natiirliche Integration und die Inklusion aller Ethnien.

Allerdings wird die Turk-Sprache Uigurisch an den Schulen nur bis zur Unteren Mittelschule unterrichtet,
wie in allen Regionen ethnischer Minderheiten. Das kann man kritisieren. Auch chinesische Studien zei-
gen, dass in Han-Schulen in Uriimqi teilweise schon das Sprechen der uigurischen Sprache sanktioniert
wird. Der Sinologe Heberer zitiert zahlreiche Berichte chinesischer Wissenschaftler, die diskriminieren-
des Verhalten von han-chinesischen Funktioniren gegeniiber Uiguren festgestellt haben. (2)

Zur Kulturpolitik in Xinjiang gehoren aber auch tiber 100 6ffentliche Bibliotheken, 60 Museen und 50
Kunstgalerien. Im vorwiegend uigurisch gepréigten Kashgar gibt es ein modernes Science Museum iiber
vier Ebenen, das in der Qualitdt mit dem Deutschen Museum in Miinchen vergleichbar ist und das auch
neueste Entwicklungen wie KI und Robotik verstdndlich und erlebbar macht.

In China gilt Religionsfreiheit. Jede/r kann nach seiner Facon selig werden. Moscheen oder buddhistische
oder taoistische Tempel oder christliche Kirchen werden von vielen Glaubigen besucht, wie jeder China-
Reisende sehen kann. Fiir Chinas Religionspolitik gilt aber gleichzeitig die Devise, die staatliche Einheit
zu sichern und deshalb jede Einmischung von auflen zu unterbinden. Das gilt fiir den Vatikan ebenso wie
fiir fundamentalistische US-Evangelikale, fiir muslimische Religionskrieger oder fiir den Dalai Lama.

Die Trennung von Religion und Staat wird strikt vollzogen. Das hindert die chinesischen Staatsorgane
aber nicht daran, die Renovierung oder den Neubau von Kirchen, Moscheen und Tempeln zu finanzieren.
So hat die Provinzregierung in Uriimqi ein nagelneues Muslim-Institut mit angeschlossenem Internat ge-
baut, an dem auch kiinftige Imame ausgebildet werden. Natiirlich sollen gldubige Muslime damit auch auf
den chinesischen Staat festgelegt werden. Aber das ist allemal besser als etwa die in Deutschland prakti-
zierte Ausgrenzung der islamischen Religionsstétten in triste Gewerbegebiete —bei gleichzeitiger Klage
dariiber, man wisse nicht, ob da vielleicht Salafisten ausgebildet wiirden.

Ob —wie im Westen behauptet — im Rahmen der Repression der vergangenen Jahre gegen den islamisti-
schen Terror Moscheen im groflen MaBstab planvoll zerstort worden sind, lie3 sich nicht in Erfahrung
bringen. Aber es ist nicht wahrscheinlich.

Separatismus und Terrorismus und staatliche Repression in Xinjiang

Eine groBe Ausstellung in Uriimqi informiert {iber den Terrorismus und Separatismus in der Provinz und
in ganz China. Das AusmalR des Terrors, den islamistische uigurische Terroristen von 1990 bis 2016 be-
gangen haben, ist im Westen unbekannt. Ich selbst wusste nur von einem Pogrom 2009 in Uriimqi, als ui-
gurische Terroristen mehr als 200 Han-Chinesen toteten und Geschéfte und ganze Straflenziige abfackel-
ten. Jahre spéter fuhren uigurische Terroristen auf dem Tiananmen-Platz in Peking mit einem LKW in ei-
ne Menschenmenge und toteten dutzende, meistens Touristen. Uigurische Terroristen veranstalteten 2014
auf dem Vorplatz des Hauptbahnhofs Kunming, etwa 3000 km von Urumgqi entfernt, mit Macheten ein
Massaker mit {iber 30 Toten. Die USA hatten die verantwortliche Organisation hinter den Massakern, die
East Turkestan Islamic Movement ETIM, schon 2002 als terroristische Organisation eingestuft. Aber
2020, noch in der ersten Prisidentschaft von Trump, wurde diese Klassifizierung aufgehoben.

Es ist sehr wahrscheinlich, dass das CIA-Pentagon-Terrorismus-Franchise im benachbarten Afghanistan
im Zusammenspiel mit uigurischen Islamisten eine perfekte Kampagne zur Destabilisierung der Region
inszeniert hat.

Spitestens nach dem Massaker 2009 in Uriimgi gab es viele Stimmen vor allem in den sozialen Medien in
China, die das Versagen der Regierung kritisierten. Sie hitte die Biirger nicht geschiitzt, auBerdem werde
in die Gebiete der ethnischen Minderheiten zu viel Geld gesteckt. Besonders die Uiguren und die Tibeter
seien undankbar. Im tibetischen Lhasa hatte es namlich 2008, punktgenau zur Olympiade in Peking, ein
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Pogrom gegen Han-Chinesen mit dutzenden Toten gegeben. Ein Schelm, wer dabei an auslédndische Ein-
flussnahme denkt!

Nach den Terroranschldgen in Xinjiang wurden in anderen Provinzen Lokalbehorden auf eigene Faust ak-
tiv und stoppten mit der lokalen Polizei Ziige mit Arbeitsmigranten aus Xinjiang. Die Ziige sollten eigent-
lich in die Industriegebiete an der Ostkiiste fahren, mussten aber umkehren. Nach Berichten aus dem Perl-
flussdelta, dem Herz der “Fabrik der Welt", weigerten sich Unternehmer, Uiguren zu beschéftigen. Das
sei ein Sicherheitsrisiko, aulerdem konnten sie nicht gut arbeiten.

Gegen diesen Terror, der nicht nur die Sicherheit in Xinjiang bedrohte, sondern die Stabilitit und den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt in ganz China in Frage stellte, legte die chinesische Zentralregierung ein
massives Repressionsprogramm auf. Es zielte vor allem auf Uiguren. Dabei wurden zeitweilig auch per-
sonliche Freiheitsrechte auler Kraft gesetzt, wie chinesische Behdrdenvertreter gegeniiber einer Delegati-
on deutscher China-Wissenschaftler offen zugegeben haben. (3) Es kann als sicher gelten, dass Uiguren
zeitweilig in Arbeitslager kamen zur Umschulung und politischen Bildung. Aber die in den deutschen
Medien stiandig wiederholte Zahl von zeitweilig 1-2 Mio. Uiguren in Arbeitslagern erscheint absurd. Das
hitte bei ca. 10 Mio. Uiguren insgesamt — inklusive Kleinkindern und Alten — bedeutet, dass alle uiguri-
schen Ménner im besten Alter zwischen 16 und 40 weggesperrt waren. Das ist nicht glaubhatft.

Inzwischen hat die chinesische Regierung die gesellschaftliche und politische Situation in Xinjiang offen-
sichtlich erfolgreich stabilisiert. Das hat auch unsere Reise gezeigt. Ob der politische Preis dafiir zu hoch
war, ist schwer zu beurteilen. An der Reise teilnehmende tiirkische Journalisten berichteten von keinen
Problemen, auf der StraBe und privat mit Uiguren ins Gesprach zu kommen. Uigurisch ist eine Turkspra-
che. Nur manchmal habe es Unsicherheiten gegeben.

Nachwort: Kognitive Kriegsfiihrung des Westens gegen China

Nach der Reise ldsst sich feststellen, dass das Ausmal3 der westlichen Desinformation iiber Xinjiang auch
die Vorstellungen eines kritischen Medienkonsumenten sprengt. Die Wahrheit {iber den Terror und die
Repression in Xinjiang liegt nicht in der Mitte, sondern ziemlich auf der Seite Chinas. Leider konnte Chi-
na seine eigene Darstellung im Westen offensichtlich nicht riiberbringen.

Dagegen waren Journalisten und Medienvertreter aus dem sog. Globalen Siiden mit einer ganz anderen
Sicht auf die Ereignisse nach Xinjiang gekommen.

In einem Vortrag mit der Uberschrift “Cognitive warfare or journalistic practice information. Manipulati-
on by some countries” befasste sich Prof. ZHENG Liang von der Jinan University mit der westlichen Be-
richterstattung liber Xinjiang speziell und {iber China im Allgemeinen.

Ein paar Highlights aus seinem Vortrag:

* In den Fotosammlungen im Netz und in Printmedien von angeblich eingekerkerten Uiguren sind
auch Bilder von Schauspielern aus Hongkong.

* In der BBC-TV-Berichterstattung iiber China und Xinjiang erscheint China immer im Grauschlei-
er, auch wenn chinesische Bilder vom selben Ort und zur selben Zeit blauen Himmel zeigen.

* Die zeitweilige FBI-Mitarbeiterin Sibel Edmonds berichtete auf der Plattform X, dass die USA
zwischen 1996 und 2002 jede einzelne terroristische Aktion in Xinjiang geplant, finanziert und bei
der Ausfiihrung unterstiitzt haben.

Fufinoten

(1) Philipp Mattheis: “Ein Volk verschwindet. China und die Uiguren”, Berlin 2022

(2) Thomas Heberer: “Sicherheitsdilemma und Nationsbildung: Politisch-gesellschaftliche Hintergriinde
der Entwicklung in Xinjiang’, in: siche Fufinote 3

(3) Gesk, Heberer, Paech, Schaedler, Schmidt-Glintzer: “Xinjiang — eine Region im Spannungsfeld von
Geschichte und Moderne. Beitrige zu einer Debatte”, Miinster 2024



	Xinjiang: Boomregion nach erfolgreichem Kampf gegen Terrorismus
	Xinjiang: dreimal so groß wie Frankreich, aber nur 26 Millionen Einwohner
	Xinjiangs strategische Bedeutung in der Kaiserzeit und heute 
	Ausbildung, Infrastruktur und Wachstum als Basis für Entwicklung 
	Chinas Ethnien- und Religionspolitik 
	Separatismus und Terrorismus und staatliche Repression in Xinjiang 
	Nachwort: Kognitive Kriegsführung des Westens gegen China 
	Fußnoten


